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Der Kampf um Russland.
Als in den ersten Tagen des Monates März 

die russische Revolution langsam ihr Haupt 
erhob, da konnte man in der Duma Reden 
vernehmen, die an Deutlichkeit nichts mehr 
zu wünschen übrig liessen. Die Verschik- 
kung von sozialistischen Mitgliedern des 
Hauptausschusses des Kriegsindustriekomi­
tees gab den Dumaabgeordneten Gutschkow 
und Kerenski Anlass zur heftigsten Kritik, 
zu stärksten Ausdrücken gegen das herr­
schende Regime, gegen den Krieg m jener 
Art, wie er die Aera Romanow charakteri­
sierte. Die kurzen Wochen, die seither ver­
strichen sind, haben nicht nur die Struk­
tur Russlands, sondern auch seine Politiker 
stark gewandelt. Aus den Deputierten 
Gutschkow und Kerenski sind zwei Kriegs­
minister geworden; Gutschkow hatte aller­
dings sehr bald zurücktreten müssen, denn 
er war ehrlich genüg, zu erklären, dass un­
ter den herrschenden Verhältnissen an eine 
Gesundung der russischen Armee nicht zu 
denken sei. Kerenski, sein Nachfolger, lie­
fert den Beweis für die Tatsache, dass das 
Amt auch den Verstand gibt. Aus dem extre­
men Sozialisten ist ein Kriegsminister ge­
worden, der an Schärfe der Rede und ener­
gischer Betonung des Kriegswillens den 
reaktionärsten Ministern des früheren Re­
gimes nicht nachsteht.

Die Entente bucht derartige Erscheinun­
gen natürlich als grossen Erfolg, sie ist stolz 
darauf, dass es ihr noch einmal gelungen 
ist, eine drohende Krise abzuwenden. Das 
Mittel ist ja viel einfacher als man denken 
sollte. Man beruft die Gegner und Wider-: 
sacher auf hervorragende Stellen und hat sie 
damit auch schon gewonnen. Siehe Keren­
ski. Aber ganz so einfach liegen die Ver­
hältnisse denn doch nicht. Der Kampf, den 
die Entente um Russland führt, ist in Wahr­
heit viel erbitterter, als nach aussenhin in 
die Erscheinung tritt. Zwar sind alle Mittel 
und Werkzeuge der Alliierten an der Arbeit, 
um das russische Volk zu überlisten. Die ge­
strige Rede des französischen Ministerprä­
sidenten ist so recht ein Schulbeispiel da­
für, wie es bei der Entente gemacht wird. 
Das Pathos und die theatralische Gebärde 
des Franzosen soll der ungeheuerlichsten 
Verdrehungskunst, die seit Kriegsbeginn 
Ton den Feinden geübt wird, zu neuem Er­
folge verhelfen. So leistet sich der alte Poli­
tiker Ribot, dessen staatsmännische Fähig­
keiten bei der Behandlung wichtiger finan­
zieller Fragen sich so oft erwiesen haben, 
®iue Apostrophe an das russische Volk, in 
der es heisst: „Wir werden Wiedererstattun­
gen verlangen und nicht Annexionen; diese 
'werden auf Recht und Gerechtigkeit gegrün­
det sein. Die Formel „Ohne Annexionen und 
Entschädigungen“ hat Deutschland sophi­
stisch missbraucht, mit der Absicht, die ehe- ■ 
ömls entrissenen Provinzen für sich zu be-' 
halten.“ Diese Worte müssten für alle Zei­
ten festgehalten werden, um der Nachwelt 
a’s Beispiel dafür zu dienen, wie und mit 
Welchen Mitteln hasserfüllte Vernichtungs- |

Oesteir.-üng. Generalstabsbericht.
Amtlich wird verlautbart: 24. Mai 1917. Wien, 24. Mai 1917, (KB.)

Qes&fcher Kriegsschauplatz:
An zahlreichen Stelle», der Front entwickelt der Feind erhöhte Kampffätigkeft.

Italienischer Kriegsschauplatz:
Seit gestern Mittag tobt die 10 Isonzoschlacht neuerlich mit aussergewöhnlicher 

:vraft. Der Anprall feindlicher Massen richtet sich nunmehr gegen die ganze 40 Kilo­
meter breite Front von Plava bis zum Meere. An vielen Stellen erfuhren die Kämpfe 
auch in der Nacht keine Unterbrechung. Im Raume des Kukberges, bei Vodice und 
gegen den Monte Santo warf der Feind nachmittags seine Sturmkolonnen in die 
Schlacht. Was östlich des Kukberges vordrang, wurde ein Opfer unseres Vernichtungs­
feuers. Bei Vodice brachen sich die feindlichen Anstürme an der Tapferkeit der zum 
grossen Teil aus Ostgalizien und der Bukowina ergänzten Infanterie - Regimenter 24 
und 41. Beim Kloster Monte Santo vermochte der Feind unsere durch sein Trommel­
feuer eingeebneten Gräben zu überschreiten, er wurde aber von ungesäumt herbeieilen­
den Verstärkungen gefasst und auf seine Reserven zurückgeworfen und mit diesen 
zusammen durch unser Geschützfeuer den Hang hinab getrieben .In denselben Stun­
den scheiterten östlich Görz zwei wuchtige italienische Massenstürme zum Teil schon 
im Wirkungsfelde unserer Artillerie, zum Teil im Nahkampfe gegen unsere brave In­
fanterie.

Besonders erbittert und hartnäckig wurde auf den vielumstrittenen Kampfstätten 
der Karsthochfläche gerungen« Seit Tagesanbruch lagen hier unsere Stellungen und 
ihr Hintergelände im Trommelfeuer der feindlichen Geschütze aller Gattungen. Gegen 
Mittag kam bei Kostanjevica der erste feindliche Infanterieangriff insRollen. Er wurde 
zurückgeschlagen. Nachmittags brach ein mächtiger italienischer Angriff gegen die 
ganze Front der Karsthochfläche los. Welle auf Welle trieb der Feind zwischen Fajti 
Hrib und dem Meere gegen unsere Linien vor. Wo eine feindliche Kolonne zusammen­
gebrochen war, trat eine neue an ihre Stelle^ Angriff und Gegenangriff prallten aufein­
ander. So hält das Ringen bis zur Stunde in unverminderter Stärke an, Raumgewinn 
vermochte der Gegner nur in dem weitausladenden Abschnitt von Jamiano zu erzielen 
wo wir unsere Truppen einen Kilometer zurücknehmen mussten« Ueberall sonst wur­
den unsere Stellungen in ihrer ganzen Ausdehnung siegreich behauptet. Die ungari­
schen Heeresregimenter Nr. 39 und St und bewährte Honvedtrunuen fügten ihrer Ge­
schieht® neue glänzende Ruhmesblätter ein«

Aus Kärnten und Tirol nichts von Belang mitzuteilen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz;
Bei Feras wurde ein italienischer Ueberbrückungsversuch durch Aranerieteuer ver­

eitelt.
Der Chef des Generalstab zes.

plä-ne im aufgeklärtesten Zeitalter öffent­
lich verkündet werden. Ribot hegt keine 
Scheu, die Worte im Munde des Anderen, 
der. russischen Regierung, zu verdrehen. 
Aber er begnügt sich damit nicht; er über­
bietet sich noch, indem er dem Gegner, den 1 
Deutschen, die Fälschung des Ausdruckes | 
zuschiebt und ihn sophistischer Auslegun- : 
gen beschuldigt.

Man hat sich an eine solche Kampfes- ! 
weise mit Worten schon gewöhnt und man 
staunt nur noch darüber, dass ein Zeit­
raum von beinahe drei Jahren nicht genügt 
hat, um in einem Aufruhr sondergleichen 
der'Stimme der Vernunft Gehör zu verschaf­
fen, die im russischen Lager eine zeitlang 
ertönt'ist. Aber noch ist das Spiel für die 
Entente nicht gewonnen. Usber eine böse 
Forderung wollen die Herren in Paris und | 

Frankreich noch hinwegkommen, das ist 
die Verlautbarung der Geheimverträge 
zwischen Russland und den anderen Alli­
ierten. Wiederholt wurde in den letzten Ta­
gen von eingeweihter Seite erklärt, dass 
eine solche Veröffentlichung den sofortigen 
Bruch zwischen der Entente und Russland 
zur Folge haben müsse, dass also von einer 
Verlautbarung dieser Geheimverträge keine 
Rede sein dürfe. Man kann daraus ohne 
Mühe Schlüsse auf den Charakter dieser 
Verträge ziehen. Das russische Volk, das 
heute denn doch den Anspruch auf eine ge­
wisse Urteilsfähigkeit erhebt, jedenfalls mit 
mehr Nachdruck als vor einem Vierteljahr, 
würde ersehen, dass, sein Blut für fremde 
Interessen. fliesst, dass der ganze, auf der 
Welt furchtbar lastende Krieg von England 
gewollt und für Englands Ziele geführt wird.
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Das darf und soll die Oeffentlichkeit nicht 
erfahren. Es ist aber , sehr fraglich, ob tat­
sächlich nach diesen Gerüchten und Mut­
massungen, die über die' Geheimverträge 
in Umlauf sind, nicht doch die Forderung 
nach V erlautbarung unabweisbar wird. 
Schon hört man ja von neuen Differenzen 
zwischen der Regierung und dem Arbeiter­
und Soldatenrat, ja n^an. spricht sogar da­
von, dass die Entente eine Art von Ultima­
tum an Russland-über die Fortführung des 
Krieges gerichtet habe. Ohne dieser oder je­
ner Version grösseres Gewicht beizulegen, 
kann man doch ohne phantastische Ueber- 
treibung sagen, dass sich die Situation in 
Russland nur recht wenig von jener unter­
scheidet, die in den ersten Revolutionswo­
chen geherrscht hat. Die mühsam geflickte 
Regierung bemüht sich zwar, durch staat­
liche Verteilung von Getreide und Lebens­
rnitteln, durch administrative Massnahmen, 
wie die Aufhebung der Verschickung nach 
Sibirien und durch manche andere mo­
mentan sehr eindrucksvolle Massregel ihre 
Stellung zu fundieren. Aber auch der dümm­
ste russische Bauer wird schliesslich stutzig 
werden, wenn er sieht, dass die friedlichen 
Aeusserungen der. Regierung nur Schein­
manöver bleiben sollen. England hat die 
Situation für den Moment gerettet, aber der 
■We-g zur Konsolidierung Russlands führt 
nicht über London. e. s.

TELEGRAMME/
Die Vorbereitungen zur 

Reichsratssession» 
Sitzung des Seniorenkonvents.

Vrivat-Telegrsmia der „Krakauer Zeitung*.}

Wien, 24. Mai.
Unter dem Vorsitze des Präsidenten Dr. Syl­

vester und im Beisein des Ministerpräsiden- ! 
ten Grafen Clam-Martinic fand beute eine 
Sitzung des Senierenkonvents des Abge­
ordnetenhauses statt, an der die Abgeordneten 
Dr. Gross, Hauser, Seitz, Stapänski, Boman- 
czuk, Ritter von VJasilko, Dr. Joeevic, Korosec, 
Faidutti, Sdmtonovici und Dra Stälzel teilnsh- 
men. Nach einer kurzen Begrüssungsansprache 
des Präsidenten ergriff Ministerpräsident Graf 
Clam-Martinic das Wort und legte das i 
Programm der Regierung für die ( 
nächste Tagung vor, i

Sodann wurde über die Vorarbeiten des Ge- | 
schäftsordnungskomitees berichtet, ( 
Es wurde ein Antrag des Abgeordneten ' 
Fink angenommen, dass am ersten Sifzungs« j 
tage des Abgeordnetenhauses sofort ein 26glied- ; 
riger Geschäftsordnungsausschuss i 
zu wählen sei, der binnen kurzer Zeit einen Be­
richt für das Haus fertigzustellen haben wird. 
In der Zwischenzeit wird sich das Hans v e r- 
tagen.

Hierauf fand eine eingehende Debatte über 
die Zensur statt, Die Redner sprachen sich 
dagegen aus, dass von den aussenstehenden 
Organen die Berichte über die Verhandlungen 
des Reichsrates zensuriert werden., Diese Auf­
gabe müsse dem Präsidium selbst überlas­
sen bleiben. Wie und in welcher Weise sie ge­
löst werden soll, das werde sich aus der Pra­
xis' selbst ergeben.

Hierauf teilte der Vertreter des Nationalver­
bandes die Kandidatur des Abgeordneten Dr. ! 
Gross für die Stolle des Präsidenten des 
Abgeordnetenhauses mit. Hierüber entspann i 
sich eine längere Debatte. Abgeordneter Ger- i

w. a n erklärte, dass der Pols n k 1 u b die 
1 Wahl des Präsidenten frei gegeben habe. Dio 
i- Vertreter der . T s oh e eh e n,. S1 o w e a e n, Ba- 
jtheuen und deutschen Sozia Hern o- 
i ’«raten erklärten übereinstimmend, dass ihr 
i Klub über dieKandidatur noch keinen Beschluss 
> gefasst habe. Es wurde der Befürchtung Aus- 
| druck gegeben, dass Dr. Gross, der keinen Ge.

genkandidaten hat, trotzdem nur mit einer 
nicht ansehnlichen Siimmenaazahl aus der 
Wahl hervorgehen könnte.

Die Sitzung dauert fort.

Die Kabinettskrise in Uagaro
Die formelle Annahme ’des

Demissionsgesuches.
Budapest, 24. Mai. (KB.)

Das Amtsblatt veröffentlicht eine Aller- 
höchste Entschliessung, datiert aus 
Gyöagyös vom 23. Mai, in der der Monarch 
die Demission des ungarischen Geramt- 
ministeriums in Gnaden as^immt und 
das Kabinett autfordert, te m eirrr weiteren 
Entschliessung die Amtstätigkeit fort­
zusetzen.

Kombinationen über den Nachfolger 
des Grafen Tissa. .

(Privat-Telegramm der „Krakauer Züteag'5.) 

Budapest, 24. Mai.
Ueber den N a ch f o 1 g er den Grafen Tisza 

schreibt der „Budapest! Hirlap“, dass, wenn die 
nationale Arbeitskarte! als Majorität im Parla­
ment vcrbleifco, Graf Kh.uen-Hed.erv ar y, 
Borzeviczy mdWekerlö in Betracht 
kämen. Für den Fall eines Koalitioncministe- 
riums wird in erster Reihe von Graf Zichy 
und Graf N a v a y gesprochen. Sollte der Mon­
arch an die Opposition herantreten, so würde 
Graf Andrassy den Auftrag zur Kabinetts­
bildung erhalten. Von anderer Seite wird Graf 
Moritz Esterhazy als Leiter eines Konzen­
trationskabinetts genannt.

In ernst zu nehmendenKreisen hört man, dass 
mit der Auflösung des Hauses unter 
Einsetzung einer Art von Regierungs­
korn m i s s ä r gerechnet werde, dessen Mis­
sion darin bestehen würde, vorerst die Einig­
keit zwischen der Mehrheit und der Minderheit 
im Einvernehmen mit der Krone lierzustellen 
und sodann die Durchführung der zunächst ge­
planten Reformen vorzubereiten, worauf die 
normale Kabinettsbildung erfolgen würde. In 
diesem Zusammenhang wird der Name des 
Erzherzogs Joseph genannt, dessen Populari­
tät in Ungarn ausserordentlich gross ist.

Im übrigen wird betont, dass noch nichts ent­
schieden sei,, wehalb man gut daran tue, sich 
vor übertriebenen Gerüchten und Mutmassun­
gen zu hüten.

Neue U-Booterfolge.
Berlin, 24. Mai. (KB).

(Amtlich.) Neue U-Booterfoige im Atlan­
tischen Ozean: 22.300 Tonnen.

Unter den versenkten Schiffen befinden sich 
unter anderen drei grosse bewaffnete 
Dampfer und eine U-Bootfalle in Gestalt 
eines etwa 3000 Tonnen grossen Dampfers, 
dessen Kommandant gefangen genommen 
wurde.

Die Vorgänge in. Russland!
Die Notwendigkeit einer schlag­

fertigen Armee.
Petersburg, 23. Mai. (KB.)

(■Meldung der St. Petersburger Telegraphen. 
Agentur.) Eine allgemeine Konferenz der unter 
dem Namen Minim allsten zusammenge­
fassten sozialdemokratischen Arbeiterpartei 
nahm eine Entschliessung an, die besagt, die 
revolutionäre Demokratie müsse zur Schlag­
fertigkeit der Armee beitragen, damit 
sie die Inter®s»y. des Vaterlandes gegen die 
äusseren Gefahren verteidigen könne.

Ferner wurde eine Entschliessung angenom­
men, die sieh gegen die Verbrüderung der Sei. 
daten ausspricht, da nur die Zersetzung
der A n m e e zur Folge haben könne.

Ein Frtederssruf ans den Schützen­
gräben.

(Priv-it-Telegramm der „Krokauer Zeitung®.) 

Stockholm, 24. Mai.
In K i e w fand ein Kongress der Delegierten 

des südrassischen Rayons des Arbeiterrates 
statt. Bemerkenswert ist der Schluss der An­
sprache des Wortführers der Soldatendeputier­
ten, der erklärte:

„Kameraden aus den Schützengräben, rei­
chen wir ihnen die Hand, Mutvoll starben sie 
und sterben sie noch für das Vaterland, aber 
alle dürsten nach Frieden und flehen 
Euch an, mit der überflüssigen Menschen­
schlächterei aufzuhören“. Minutenlanges Hän­
deklatschen folgte.

Am Kongress waren sämtliche Truppenteile 
der Brussilowschen Armee vertreten.

X

Miljukow für die neue Regierung.
Petersburg, 23. Mai. (KB.)

(Meldung der St. Petersburger Telegraphen- 
Agentur.) Der Kongress der Kadettenpar­
tei ist zusammengetreten.

Miljukow, der zum Präsidenten ge­
wählt wurde, gab ein Bild der politischen Lage 
und forderte die Partei auf, der neuen Re­
gierung alle Unterstützung zu ge­
währen, da die durch dis Revolution errungenen 
Freiheiten nur durch eine starke Regierung 
gefestigt werden können.

Frontreise Kerenskis.
Petersburg, 23. Mai. (KB.)

Kriegsminister Kerenski ist zur Inspi­
zierung aller Fronten abgereist.

Eintritt eines Arbeiters in die 
Regierung.

■ Petersburg, 23. Mai. (KB.)
Der Arbeiter Chwozdew nahm die ihm 

angebotene Stelle als Gehilfen im A r b e i t s- 
ministerium an.

Eine Absage Spaniens 
an Frankreich.

s Privat-Telegramm der „Krakauer Zeitung“).

Berlin, 24. Mai.
Die „Vossische Zeitung“ meldet aus Madrid:
Auf die französische Note in Sachen der 

Seepolizei in den spanischen Gewässern 
antwortete die Madrider Regierung, sie ver­
biete sich jede Einmischung in iure Angele­
genheiten und werde die Polizei selbst ausüben.

^TUNGSRAM- L&MPB
Sparsamste und schönste Beleuchtung.
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Msih Ib wiita MAihb 
M siöta.

Madrid, 24. Mai. (KB.)
(Meldung der Agence Havas.) Der Minister­

präsident teilte dem Kabinett die Antwort 
Deutschlands auf die spanische Note 
betreffend die Hoheitsgewässer mit.

Die Antwort ist befriedigend; sie an­
erkennt die Rechte Spaniens in seinen 
Hoheitsgewässern. Die deutsche Regierung 
zeigt sich bereit, diese Gewässer achten zu 
fassen.

Versenkung eines frasüE^sisehen
Passagierdampfers.

Paris, 23. Mai. (KB.)
(Meldung der Agence Havas): Der Dampfer 

„Sontay“ (1236 Tonnen), mit 91 Mann Be­
satzung und 344 Fahrgästen an Bord, 
wurde auf der Fahrt von Saloniki nach 
Marseil le torpediert.

44 Personen sind umgekommen; der 
Kapitän wird vermisst.

Eie n SiHlMM! Milli- 
Ms und dB Mi

(Frivat-Telegramm der ,Krakauer Zeitung“.)
Berlin, 24. Mai.

Am 30. ds. findet im hiesigen Rathaus eine 
gemeinsame Tagung der deutschen, österreichi­
schen und ungarischen Gemeindevertreter 
statt.,

Unter anderen werden der Bürgermeister von 
Budapest, Df. Barczy, und der Wiener Stadt­
rat Tomola sprechen.

Kleine Chronik«
Oie Demission des Kabinette? Tisza wurde vom 

Kaiser angenommen.
Graf Tarnowski, der österreichisch-ungarische 

Botschafter in Amerika, ist mit seinem Personal 
in Wien eingetroffen.

Abgeordneter R. v. Abrahamowie? ist aus dem 
Präsidium deś Polenklubs ausgetreten.

In Stockholm fand die erste Besprechung in 
der Reihe von Verhandlungen der sozia­
listischen Abordnungen mit den bulgarischen 
Abgesandten statt, die sich für einen Frieden 
ohne Annexionen erklärten.

Oie Ferien an den Mittelschulen uäd gleich­
gestellten Anstalten beginnen heuer ausnahms­
weise am 28. Juni.

Alexander Girardi soll mit Beginn des Jahres 
1918 in den Verband des Hofburgtheaters treten.

Die militärische Bedeutung 
der Häfen Nordamerikas.

Sie gipfelt in der Küstenverteidigung, die 
einen recht eigenartigen Charakter besitzt, und 
die in sehr verschiedener Stärke ausgeführt 
worden ist. Dermalen kommen insonderheit 
die folgenden Befestigungspuiikte in Frage: 
New-York, Boston, Norfolk, Washington, San 
Franzisko, Lake Ports, Hamp ton Roäds, New 
Orleans, Philadelphia, Baltimore, Charleston, 
Portland (Maine), Narragonsett Bai, Key-West, 
Puget 'Sound, Portland (Oregon), San Diego, 
Galveston, Mobile, Pensacola, Tampa, St. Au­
gustine, Jacksonville, Savannah, Port Royal, 
Wilmington, New Port, New Bedford, Ports­
mouth, Bennebec und Penotscot Bai. Diese Be­
festigungen sind mit mehr als 500 schweren 
Kanonen, 850 Schnellfeuergeschützen sowie 
12Ó0 Mörsern ausgestattet. Ausserdem sind 
noch auf Kuba, Havaii, den Philippinen, Porto 
Kico, gegen Mexiko, Kanada und gegen die 
mdianer Befestigungen angelegt worden.

Es muss hier ein flüchtiger Blick auf die 
nichtigsten dieser Plätze genügen. Das Golden 
Gate, das den zwei Kilometer breiten Zufahrt­
kanal der Bai von San Franzisko bildet, wird 
durch Batterien auf seinen beiden Ufern ver­
eidigt. so Bonita Point und Lobos Point in 

erster, Lime Point und Fort Winfield Scott in 
zweiter Linie. Die innerhalb der Mündung des 
Kanals vorgelegenen Inseln aber wurden durch 
Sperrung befestigt. Diverse Mörserbatterien 
vermögen Einfahrt und Bai zu bewerfen. Zur 
Sicherung des Mississippi wurden die südlich. 
New-Orleans gelegenen alten Werke Philipp 
und Jackson modernisiert und neu armiert 
Obendrein legte man Befestigungen bei Turn
an. Letzterer Ort liegt in grösserer Nähe der 
Stadt Die durch Inseln und eine Barre beengte 
Einfahrt zur Bai von Charleston verteidigen an 
Stelle von Moulirie neu errichtete Werke sowie 
das Fort Sunter, das völlig umgebaut ward. 
Es kann nunmehr als eine hochmoderne Be­
festigung angesprochen werden.

Die gemeinsame Zirfahrtstrasse für die Häfen 
von Norfolk, Washington und Baltimore, die 325 
Kilometer lange Cheoapesake Bäi, wurde an 
ihrer sieben Kilometer breiten Mündung durch 
Seeminen gesperrt; aber in neuester Zeit sind 
auch auf dem südlichen Kap Henry sowie auf 
dem nördlichen Kap Charlis Batterien angelegt 
worden. Hampton Roads, die Mündungsbucht 
des James River bei Norfolk, wird durch das 
Fort Monröe gesperrt, das gewissermassen eine 
kleine Festung mit allen Finessen darstellt. Die 
Zufahrtstrasse von Washington, den Potomac, 
verteidigen südlich der Stadt die zu beiden 
Seiten des Stromes Hegenden Forts Washington 
und Sheridan. Dabei sollen noch andere Werke 
mitwirken. Der Hafen von Baltimore wird durch 
drei Befestigungslinien gesichert. Die erste Linie 
liegt an der Mündung des Verbindungskanals 
(Fort Nörth Point), die zw’eite (Fort Caroli) be­
findet sich innerhalb des Kanals und die dritte 
und letzte ist nahe der Stadt gelegen.

Philadelphia glaubt man durch Fort Mott so­
wie durch Fort Delaware auf einer Insel des 
Delaware River und weitere Werke bestens ge­
sichert zu haben.

Dan südlichen .Haiiptzugang zürn Hafen von 
Neuyork, zwischen. Long Island und Stalen Is­
land, sperren einmal die Werke auf der Halb­
insel Sandy I-Iook, in anderer Beziehung si­
chern die Werke der Narröws (Forts Wands- 
worth, Tangkins, Hamilton und Lafayette), 
drittens sind die Werke Columbus, Castle Wil­
liam und South Bättery auf Governors Island, 
sowie Fort Gibson auf Ellis Island in Rechnung 
gestellt. Die Einfahrt in den Long Island Sound 
sperrt eine lange Reihe von Werken: Natrapee 
Point und Mansfeld auf dem Festland, Wright, 
Michie, Terry Montak Point auf den Inseln. 
Eine innere Linie ist auch hier an der Veren­
gung des Hett Gate gegeben: Tlirngs Steck und 
Willents Point. Die Massachusetts Bai, an der 
Boston liegt, verteidigen die auf den Inseln und 
Halbinseln gelegenen Werke Grovers Cliff, 
Winthrop Head, Deer und Lovette Island, War­
ten Hüll. Long und Peddocks Island, in zweiter 
Verteidigmigsjünie bestehen ebenfalls verschie­
dene auf Inseln gelegene Forts, darunter die 
Befestigungen Independence, auf die man be­
sonders grosse Stücke hält. Eiii Uebelstand ist, 
dass die Befestigungen zwar nach der S’ee ein 
vorzügliches, nach dem Lande hingegen so gut 
wie gar kein Schussfeld haben. Daher soll die 
Küstenbefestigungsanlage derVereinigten Staa­
ten noch so angeordnet werden. dass sie auch 
gegen Landtagriffe sichert.

Theater, Literatur rnid Kunst.
Konzert Greta Forst, Die gegenwärtig- auf einer 

Tournee durch Oesterreich und Deutschland be­
griffene Künstlerin wird in Krakau am 25. Mai 
im „Sokola-Saal konzertieren. Nach den be­
kannten Erfolgen als Mitglied der k. k. Hofoper 
hat sich Grete Forst gegenwärtig hauptsächlich 
dem neuzeitigen Liede zugewendet. Ganz be­
sonders Schubert, Brahms und Wolf haben in 
der Künstlerin eine Interpretin, wie sie kaum, 
erreicht werden dürfte. Das Programm enthält 
Lieder und Arien von Opern.

„Tornisterbumor." Band 37: ,,K n e s eh k e 2“, 
Band 38: „De r jüngste Ja h r g à n. g“. Ber­
lin, Verlag der „Lustigen Blätter“. Per Band 
25 Pfennig. — Wieder sind zwei neue reich­
illustrierte Bähdcheii aus dieser Bibliothek 
sonnigster Heiterkeit erschienen. Im ersten 
lässt Georg Mühlen-Schulte seinen Gefreiten 
KneschkeS dreizehn Briefe an seine geliebte 
Anna schreiben, die er selbst in gewohnt vor­
züglicher Weis® mit Bildern versieht. Ito zwei­
ten Bändchen werden Lausbubenwitae aller 
Art erzählt, die überall Unbändiges Lachen her- 
vorrufen werden. Auch dièse neuen zwei 
dien sind Frontlektüre allerersten Ranges.

Bänd- > und

Ein Rekordpanzerzug. Die Krieg hat in den 
Amerikanern die Sucht nach Rekorden noch 
mehr gesteigert. Sachverständige des Kriegs- 
ministoriuins fürchten sogar, dass diese Rekord­
liebe die Arbeit allzu flüchtig gestalten möchte, 
da man rein äusserlichen Errungenschaften zu 
viel Wert beimesse. Den neuesten Rekord dieser 
Art stellt, nach einer Mitteilung der „Umschau“, 
ein Panzerzug dar, der in der Zeit von 27 Ta­
gen entworfen und fertiggestellt wurde. Diese 
Schnelligkeit scheint allerdings sein einziger be­
merkenswerter Vorzug zu sein. Der Raum des 
ganzen Zuges ist für eine Kompagnie bemessen, 
doch für den Patrouillendienst besteht die Be­
mannung einschliesslich der Bedienungsleute nur 
aus 12 Mann. Bestückt ist der Zug mit einem 
Schnellfeuergeschütz und mehreren Maschinen­
gewehren. Aeusserlich stellt er einen langen 
vierachsigen Eisenbahnwagen dar mit Oeffnun- 
gen für die Maschinengewehre an den Längs­
seiten. Das in der oberen Mitte des Wagens 
mit seinem Rohr die Wandung überragende 
Feldgeschütz besitzt nur einen einfachen Schild­
schutz. Dass die Geschwindigkeit des Baues an 
sich im praktischen Gebrauch diesen neues 
Panzerzug furchterregend machen wird, ist eine 
Ansicht, die wohl nur die Amerikaner teilen 
clüiften.

Lokalnachrichten«
Musterung. Der Krakauer Magistrat veröffent­

licht eine Kundmachung, der zufolge: 1. Alle 
in den Jähren 1893 bis 1867 einschliesslich Ge­
borenen, die von den bisherigen Musterungen 
befreit waren, weil sie auf Grund konstatierter, 
zu jedem Landsturmdienste untauglich machen­
der Gebrechen aus der Stellungsliste gestri­
chen worden sind oder ein Landsturmdienst- 
Entlassungszertifikat, oder ein Land- 
sturmdienst-Entlassungszeugnis erhalten 
haben oder Anrecht auf solche Dokumente 
hatten, bzw. als Gagisten entlassen (aus der 
Evidenz gestrichen) worden sind, und die mit 
Legitimationsblättern zur Musterung „TK beteilt 
waren, aufgefordert werden am 29. Mai 
1917 um 8 Uhr früh im Musterungslokale in. 
der Szczepaüskagasse Nr. 2, I. Stock (Krzyszto- 
forygebäude) zur militärischen Musterung zu 
erscheinen. 2. Alle in den Jahren 1871 bis 1867 
einschliesslich Geborenen im Sinne der Muste­
rungskundmachung „T“ zur militärischen Muste­
rung verpflichteten Landsturmpfüchügen, dfe 

; sich bereits gemeldet haben und mit Landsturm- 
legitimaüonsblättern „T“ beteilt worden sind, 
auf gefordert werden, zwecks neuerlicher 
Untersuchung ihrer Tauglichkeit zum Landsturm­
dienst, sich in der Zeit vom 30. Mai bis 6. Juni 
1917 um 8 Uhr früh im Musterungslokale 
in der Szczepaüskagasse Nr. 2, I. Stock, in der 
Reihenfolge, die in den Plakaten angeführt ist, 
zu melden. Das Nichterscheinen zur Musterung 
wird nach dem Gesetze vom 28. Juni 1890 
strenge bestraft werden.

Photoausstellung (Grodzkagasse 44). Die hie­
sige k. u. k. Photoabteilung unternimmt den 
Versuch, dem Krakauer Publikum eine Aus­
stellung ihrer bisherigen Erzeugnisse vorzuführen. 
Diese Ausstellung umfasst vielfach weiteren 
Kreisen nicht zugänglich gewesene Aufnahmen 
der bedeutendsten Stätten, auf denen sich das 
gewaltige Völkerringen des grossen Durchbruches 
im Mai 1915 abspielte. Ausserdem werden auch 
Bilder aus dem belagerten und wiedereroberten 
Przemyśl, sowie zahlreiche vöm weiteren östli­
chen Kriegsschauplätze vertreten sein. Beson­
ders der neuerdings durch seine vornehm bild­
mässige Wirkung ausgezeichnete Bromöldruck 
und Bromölumdruck, dann das Autochromver­
fahren sind als Besonderheiten in der Arbeits­
weise der Photoäbteilung gepflegt worden und 
dürften nicht verfehlen, die zahlreichen 
Freunde der Lichtbildkunst zur Nachahmung 
anzueifern. Selbstverständlich, werden unter den 
ausgestellten Arbeiten auch zahlreiche Krakauer 
Motive zu finden sein. Auf den schätzenswerten 
Umstand wollen wir noch hinweisen, dass sämt­
liche Photographien in beliebiger Exemplar­
anzahl (einzeln und in Albums) käuflich zu 
haben sein werden. Schliesslich sei erwähnt, 
dass in der Ausstellung vorzügliche Aufnahmen 
vöm Aufentha.te des Kaiserpaares in Krakau 
ausgestellt sind. Der gesamte Reingewinn fliesst 
Kriegsfürsorgezwecken zu. Der Eintrittspreis 
betragt am Eröffnungstage, Samstag den 26. ds., 
2 Kronen, an allen folgenden Tagen für Offiziere 

Zivil (Erwachsene) hur 50 Heller, für
Mannschaft und Kinder nur 20 Heller.
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Neue Form
r!er Zeichnung auf die VI Kriegsanleihe.

Der unter dem Allerhöchsten Protektorate 
Seiner kais. und königl. Apostolischen Maje­
stäten Kaisers Karl I. und. der Kaiserin Zita 
stehende k. k. Oesterreichische Militär-Witwen 
und Waisenfonds, führte, um zum ungemein 
glänzenden Ergebnis der VI, Kriegsanleihe bei­
zutragen, eine neue Zeichnungsform durch Ver­
sicherung ein.

Die Grundsätze dieser Institution sind folgende:
Alle Personen (auch Soldaten im Felde) im Alter 

von 14 bis 35 Jahren können ohne ärztliche 
Untersuchung auf 500--4000 K in Obligationen 
der VI. Kriegsanleihe versichert werden.

Die Prämie beträgt bei 15 jähriger Versiche­
rung für je K 1000-— K 58'— jährlich, K 29’58 
halbjährig hingegen bei 20 jähriger Versicherung 
K 44'— jährlich, und. K 22'44 halbjährig. Die 
Zinsen von der Kriegsanleihe fallen dem Zeich­
nenden zu, wenn er sie aber zur Verminderung 
der Prämie verwendet, dann zahlt er bloss für 
je K 1000'— bei 15jähriger Versicherungsdauer 
jährlich K 49'—, halbjährig K 25'—; für je- 
K 1000'— bei 20 jähriger Versicherungsdauer 
K 35'— jährlich oder K 17'85 halbjährig.

Auf diese Weise kann jeder mit einem Auf­
wande von K 17'85 K 1000'-— auf die VI. 
Kriegsanleihe zeichnen.

Der Kriegsanleihe durch Versicherung Zeich­
nende erhält im Sterbefalle des Versicherten 
oder nach Ablauf der Versicherungszeit die ge­
zeichneten Kriegsanleihen-Scheine. Wenn der 
Zeichnende eine oder mehrere Prämienraten auf 
die Kriegsanleihe durch Versicherung gezahlt 
hat, später aber aus irgend einem Grunde die 
Prämienzahlungen einstellt, verfallen die ein­
gezahlten Raten nicht, sondern der Zeichnende 
erhält von der Gesellschaft einen entsprechenden 
Gleichwert in Kriegsanleihe oder in Geld.

Diese überaus günstige Zeichnungsform eignet 
sich besonders zur Massenverbreitung unter die 
Herren Beamten, kleinen Kaufleute, Handwerker
u. dgl. Es unterliegt keinem Zweifel, dass jeder 
Bürger ohne Ausnahme zum öffentlichen Wohle 
den Betrag von K 17'85 bzw. K 9'— als halb­
jährige Prämie für Versicherungs-Zeichnung auf 
K 1000'— bzw. K 500'— opfern wollen wird, 
zumal da dieses Opfer auch für den Zeichnen­
den materiell günstig ist. Äusser der Prämie 
werden keine Zuschläge oder Nebengebflhren 
gezahlt Alle Begünstigungen, die die Zeichnung 
auf die VI. Kriegsanleihe den Zeichnenden bietet, 
sind auch für diejenigen, die von der Institution 
der Zeichnung in Versicherungsform Gebrauch 
machen, gesichert.

Hingegen ist der allgemeine einzuzahlende 
Betrag auf die Anleihe in Versicherungsform 
viel niedriger, als der Kurspreis der Anleihe, 
der für K 1.000'— K 920'— ausmacht, während 
die Prämie von K 1000'— durch 20 Jahre zu 
K 35'— berechnet, zusammen bloss K 700'— 
ausmacht. Dabei muss der durch Versicherung 
Zeichnende nicht den ganzen Betrag auf einmal 
bezahlen, sondern er zahlt ihn in geringen halb­
jährigen Teilzahlungen, und für den Todesfall 
des Versicherten — wenn auch nach der ersten 
Rate — erhält, er die volle gezeichnete Kriegs­
anleihe, ohne irgend welche weitere Prämien 
zu zahlen.

Wer seine Pflicht dem Vaterlande gegenüber 
erfüllen, dabei aber seine Ersparnisse gut und 
sicher anbringen und seine Nächsten versorgen 
will, soll sofort von dieser Institution der 
Kriegsanleihe-Versicherung Gebrauch machen. 
Anmeldungen werden bei allen k. k. Bezirks­
hauptmannschaften, k. k. Steuer-, Gemeinde- 
und Pfarrämtern sowie bei der Landesfiliale 
des k. k. Oesterr. Militär-Witwen- und Waisen­
fonds (Versicherungsabteilung) in Krakau, Flo- 
ryariskagasse 35, wo auch alle Auskünfte erteilt 
und Drucksorten versandt werden, angenommen.

Wetterbericht vom 24. Mai 1917.
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anhaltend.

Dankbarste Kulturen zur Lebens­
mittelerzeugung auf Kleinland.
Was auf kleinstem Raum anpflanzen? — 

Nicht der Obstbaum ist damit gemeint, sondern 
andere Kulturpflanzen, die unter den heutigen 
Kriegsverhältnissen frühzeitig möglichst grosse 
Mengen nahrhafter Nahrungsmittel liefern — 
.schreibt in der Wochenschrift für Haus, Hof 
und Gärten. „Mein Sonntagsblätt“ in. Neu-. 
titschein, Dr. А. M. Grimm wie- 'folgt :

Nun schliesst von den drei oben genannten 
Bedingungen eigentlich eine die andere aus, 
denn zur Erzeugung von grossen und nährstoff­
reichen Lebensmittelmengen, nur zur Um­
setzung, Wanderung und Aufbau der Nährwerte, 
besonders des wertvollen Eiweiss, ist ein langer 
Zeitraum, für die Bildung der Kohlenhydrate: 
Stärkemehl und Zucker, viel Sonne, Wärme und 
Blätterreichtum nötig. — Dazu kommen gegen­
wärtig, wo diese Frage -eben so dringlich ge­
worden, andere Schwierigkeiten, wie Saatgut- 
•und Düngerbeschaffung, ungenügende Boden­
beschaffenheit und Bearbeitung usw.

Die grössten Nährwertmengen liefern un­
streitbar die Hülsenfrüchte. Leider können von 
diesen die eiweissreichsten Lupinen und Wik- 
ken, auch als tierische Nahrung nur beschränkt 
verwendet, die wärmebedürftige Erdnuss bei 
uns überhaupt nicht, die Sojabohne nur in 
Weinbauklima kultiviert werden, so dass für 
unsere Ernährung nur die Pferde- oder Putff höh­
nen, die Fisolen, Erbsen und Linsen bleiben, 
die bei keinem Anbau, umso weniger fohlen 
sollen, als sie als Stickstoffsammler- auch bei 
Düngermangel noch gedeihen, die Linsen so­
gar auf mageren, trockenen Böden noch ziem­
liche Erträge liefern.

Ausgiebige Erträge an Mässe bringen die 
Knollen- und Wurzelgewächse, vor allem un­
sere unersetzliche Kartoffel, für die unter allen 
Umständen etwas Platz und das nötige Saat­
gut aufgetrieben werden müsste, das sich leider 
noch weniger für deai heuer gewiss auch be­
deutungsvollen Topinambur (Erdbirne) als teil­
weisen Kartoffelersatz, und ähnlich den knollen­
tragenden Helianthus, aufbringen lässt, welch 
beide letzteren neueren Knollengewächse, wo 
dies möglich, auch zum menschlichen Genüsse 
zum Anbau herangezogen werden, sollten.

Nachdem das fehlende Saatgut oder dessen 
unerschwinglicher Preis einen erweiterten An­
bau dieser vorgenannten nicht zulässt, müssen 
Möhren, besonders auch die Riesenmöhre, und 
ebenso Zuckerrüben (oder Zucker-Runkelrü­
ben) letztere ihres wertvollen Zuckergehaltes 
wegen, in erhöhtem Masse gebaut werden, dem 
zum Glück Samenmangel nicht entgegensteht.

Von Kohlarten wäre äusser Kohlrabi, das 
wohl derbe aber ausgiebige, bei uns viel zu we­
nig bekannte Blattstielgemüse Mangold zu nen­
nen; der sehr ergiebige Kürbis kann seinen 
Platz am Komposthaufen finden, und etwas 
Platz sollte auch für Mohn erübrigt werden, 
dessen zumeist unbekannt hoher Eiweissgehalt 
von rund 15%, neben -40% Fett ihn auch zu 
einem hochwertigen Nahrungsmittel stempelt. 
An eigentlichen Körnerfrüchten kämen — nicht 

so sehr für den Garten, wohl aber für Klein­
feldkultur — äusser der mit nicht zu übertrie­
benen Hoffnungen aufzunehmenden Reismelde, 
besondere der Buchweizen als Mehlfrucht mit 
seiner kurzen Vegetationszeit, dann die Hirse, 
aber auch die eigentlichen Getreidearten in Be­
tracht, die bei eigenartiger und gartenmässiger 
Kultur — wie uns die Beispiele in China usw. 
zeigen, ganz staunende Erträge bringen können.

Möge also überall mit. Einsetzung aller Kräfte 
aufs eifrigste an der Lebensmittelvermehrung 
gearbeitet werden.

V erschienenes»
Oer Kanaltunnel zwischen Dover und Calais. Die 

bitteren Erfahrungen des U-Bootkrieges haben 
in England viele einstige Gegner des schon 
lange erwarteten Planes eines Eisenbahntunnels 
zwischen Dover und Calais verstummen Sassen. 
Man steht dem Entwurf, den der Chefingenieur 
der französischen Staatsbahn-Gesellschaft, Albert 
Sartiaux, ausgearbeitet hat nicht ablehnend ge­
genüber. Wie Geh. Baürat Kemmann in der 
soeben erschienenen Nummei- der „Zeitung des 
Vereins deutscher Eisenbahnverwaltungen“ aus­
führt, solle der Tunnel aus zwei getrennten 
eingleisigen Kreisröhren von je 5'9 Meter Weite 
bestehen. Die Länge der Balin von der Abzwei­
gung aus der Linie Paris—-Calais bis zum An­

schluss an die London.—Dover-Linie wird rund 
60 Kilometer betragen; davon liegen 5'3 Kilo­
meter im Tunnel. Man rechnet damit, das ge­
samte Werk in 4^2 bis 5 Jahren fertigstellen 
zu können. Es kommt selbstverständlich nm- 
elektrischer Betrieb in Frage. Obwohl die Tunnel­
räume durch die Bewegung der Züge ständig 
durchlüftet würden -- Sartiaux rechnet mit 15 
Güter- und Personenzügen in jeder Richtung 
täglich — sollen doch ausserdem zwei Gruppen 
300 pferdiger Ventilatoren aufgestellt werden, 
deren jede die Tunnelluft ohne Rücksicht auf 
die Zugbewegungen innerhalb dreier Tage ein­
mal zu erneuern vermag. Die Kosten des Unter­
nehmens sind auf insgesamt 308 Millionen 
Mark veranschlagt, also der Kilometer auf etwas 
über 5 Millionen Mark. Ganz abgesehen, dass 
die erfolgreiche Durchführung des Unternehmens 
die Verbindung zwischen England und Frank- 
reich vom Wasserweg unabhängig machen würde, 
verkürzte sich auch die Fahrzeit zwischen Paris 
und London gegen die bisher schnellste Verbin­
dung um ß1/2 Stunden. Ausserdem würden die 
Umladekosten gespart.

Woher hat der Feldwebel seinen Namen? Das 
Wort Feldwebel lautete ursprünglich Feldwebel. 
Den zweiten Bestandteil „Weibel“ leitet man 
gewöhnlich von dem mittelhochdeutschen Zeit­
wort weiben, das „weben“ bedeutet und, an die 
schnelle Bewegung des Weberschiffes erinnernd, 
auch „sich hin und her bewegen“; es deutet 
also auf geschäftige Tätigkeit hin. „Weibel“ 
hiess der Gerichtsdiener, Büttel, und noch jetzt 
heisst in Schwaben und in der Schweiz der 
Amts- oder Gemeindebote „Webel“. Wenn die 
Ableitung von „weben“ richtig ist, dann würde 
das Wort „Feldwebel“ bedeuten „im Felde viel 
beschäftigt, rührig“; ein treffender Ausdruck 
für einen, der unermüdlich für die Kompagnie 
tätig ist. Der Feldwebel war schon bei den 
Landsknechten der wichtigste Mann der Kom­
pagnie nächst dem Hauptmann. Er war der 
Drillmeister und hatte die Mannschaften zu 
ordnen, in die vordersten und hintersten Glieder 
und an die Ecken die Tüchtigsten und am 
besten Bewaffneten zu stellen. Er war der weise 
Mann der Kompagnie, der Recht und Kriegs­
brauch seiner Waffe genau kennen musste. 
Schon in alten Zeiten heisst es von ihm: „Der 
Feldwebel hat fast die ganze Last der Kom­
pagnie auf sich, und nichts geschehe, dass er 
nicht Nachtricht davon habe.“ Der Wachtmeister 
hat seinen Titel von seiner früheren. Tätigkeit. 
Er hatte bei den Landsknechten dafür Sorge 
ztf tragen, dass Wachen oder Besatzungen, 
Runden und Scharwachen gehörig bestellt und 
mit Losungen versehen wurden, so dass die 
Sicherheit des Lagers oder Zuges ungefährdet 
blieb. Allmählich verwalte er den ganzen in­
neren Dienstbetrieb der Kompagnie.

Oie JttK Zdtiir isi in eilen Mnw- 
eMliil!

SPORT.
Verbot der Pferderennen in England. Eine 

überraschende Nachricht kommt aus England: 
Üeber Weisung des Kriegsministers musste der 
■englische Jockeiklub die weitere Abhaltung der 
Pferderennen einstellen. Am 17. April hatte die 
diesjährige Rennsaison Englands mit dem 
Graven-Meeting in Newmarket ihren Anfang 
genommen, schon zwei Wochen später hat sie 
ein unerwartetes, jähes Ende gefunden. Für je­
den Kenner der englischen Verhältnisse ist es 
leicht begreiflich, dass diese Verfügung in der 
Sportwelt des Dreiinselreieh.es die grösste Be­
stürzung hervorrief, und tatsächlich müssen es 
auch ganz gewichtige Gründe sein, die zu einer 
so einschneidenden und auch die wirtschaft­
lichen Verhältnisse stark tangierenden Verfü­
gung Anlass gaben. England, das Mutterland 
der Vollblutzucht und des Rennsportes, war 
seit Jahrzehnten das Reservoir, aus dem alle 
übrigen Vollblutzucht treibenden Länder des 
Kontinentes und auch Amerika ihren Zucht­
stoff schöpften. Viele Hunderttausende Pfund 
Goldes-wanderten im Laufe der Jahre über den 
Kanal in die Taschen der englischen Züchter, 
Reichtümer wurden für „englisches Pferde­
fleisch“ gerne geopfert. Dem Umfange der 
Zucht entsprach auch der Sport. Die Riesen­
meetings in den Zuchtzentren, kleinere Voran - 
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Stallungen in fasst jedem Städtchen, sie brach­
ten alljährlich viele Millionen ins Rollen und 
ins Verdienen, Tausende von Leuten zogen di­
rekt, Abertausende indirekt ihren Lebensunter­
halt aus dem Rennbetriebe. Es würde zu weit 
führen, wollte man die volkswirtschaftliche 
Bedeutung des Rennsportes und der Vollblut­
zucht in England gebührend betonen, sicher 
ist;' dass nur die härteste Notwendigkeit Eng­
lands Machthaber zu einer derartigen Mass­
nahme veranlassen konnte. Es ist daher auch 
wenig glaubwürdig, dass nur in den „Sportkrei­
sen“ dieses Rennverbot Bestürzung hervorgera- 
fen hat, vielmehr ist als sicher anzunehmen, 
dass diese Bestürzung in den weitesten Bevöl­
kerungskreis en. herrscht, die sich die bange 
Frage . nach den Gründen dieses ' drakonischen 
Verbotes vorlegen werden:. Eine offizielle Be­
gründung unterblieb, inoffiziell werden Benzin­
not und der übermässige Verbrauch an Futter­
mitteln für die im Training. stehenden Pferde 
angegeben. Der zweite der beiden angeführten 
Gründe ist für uns der interessanteste. Er 
lässt alle Welt erkennen, dass England die Fol­
gen des U-Bootkrieges bereits ganz bedeutend 
am eigenen Leibe, verspürt und auf Mittel sin­
nen muss, dem täglich fühlbarer werdenden 
Mangel an Lebensmitteln aller Art durch Her­
anziehung von Ersatzmitteln abzuhelfen. Die 
Not ist gross, und so bricht das stolzeEngland in 
die Futterkammern seiner Lieblinge ein und 
raubt diesen den goldenen Hafer, um den eige­
nen hungrigen Magen , zu füllen. Old England 
äs . com petitor by the winnowing-basket, das 
ist die neueste .„§portnachricht“, die .uns aus 
der Heimat des Vollblutes kommt. ~gg.

Konsumanstalt
für Militärgagisten und verheiratete Berufs- 

Unteroffiziere der Festung Krakau.
Freitag, den 25. Mai 1917:

„Fleischlos“.
Ausverkauft sind:

Sries, Schweinafett, Senf (Kremser),
, . Neu gelangen zum Verkaufe:

LeberwDrste, Blutwürste, Presswurst und Pastetenwurst.

Parteienverkehr von 8 bis 11 Uhr varm. und 2 bis 5 Uhr naehm.
/ An Sonn- und Feiertagen von B bis. 10 Uhr vorm.

ÄiiFleischtagen ist die Konsumanstalt von 7 bis 11 Uhr 
vormittags und von 2 bis 5 Uhr nachmittags offen.

25. Mai.
Vor zwei Jahren.

In Mittelgalizien greifen die verbündeten 
Armeen an der ganzen Front von Sieniawa bis 
zum oberen Dnjestr starke russische Kräfte an.
— Die Armee von Mackensen nahm Radymno. 

■— Die Armee Böhm-Ermolli gewann nach er­
bitterten Kämpfen östlich Przemyśl Raum. — 
Der Angriff wird an der ganzen Front fort­
gesetzt. — An der Tiroler und Kärtner Grenze 
gingen kleinere feindliche Abteilungen vor, 
wurden aber sofort zurückgejagt. — In Flan­
dern setzten wir unsere Angriffe in Richtung 
Ypern fort und besetzten mc rere Orte. —
— Französische Teilangriffe bei Armentieres, 
Neuve Chapelle, Givenchy und nördlich der 
Lorettohöhe wurden blutig abgewiesen. — Bei 
Neuville wurde ein feindlicher Angriff durch 
unser Artilleriefeuer im Keime erstickt.

Vor einem Jahre.
In Wolhynien unternahmen unsere Streif­

kommanden an mehreren Stellen erfolgreiche 
Ueoerfälle. — Sonst ist die Lage unverändert. — 
Im Abschnitt von Doberdo, bei Flitsch und am 
Plöcken lebhaftere Kampftätigkeit. — Nördlich 
des Suganatales nahmen wir die Cinai-Cista. — 
Südlich des Tales kam der Corno di Campo 
Verde in unseren Besitz. — Chiesa wurde be­
setzt.— Westlich der Maas scheiterten drei 
französische Angriffe gegen das Dorf Cumieres.
— Südwestlich und südlich der Feste Douaumont 
nahmen wir feindliche Gräben. — Im Caillette- 
Walde rannte der Feind wiederholt vergeblich 
gegen unsere Stellungen an.
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i FINANZ und HANDEL.

Bb Mütewii im öslniNsdiiBtto 
! UiliiänerwaltBigsgeliiete io Nt j 
| Für die Hebung des kulturellen und wirt- ' 

schaftlichen Lebens in den besetzten Gebieten 
war die Wiederbelebung und Ausgestaltung des 
Verkehres von grundlegender Bedeutung. j

Gerade diesem Zweige der Verwaltungstätig- ’ 
keit stellten sich bedeutende Schwierigkeiten 

. entgegen. Nicht nur, dass das Land von der 
russischen Verwaltung im Vergleiche zu unseren 
Verhältnissen mit Verkehrseinrichtungen recht 
sparsäth bedacht und überdies von den krie­
gerischen Ereignissen arg heimgesucht war — ■ 
denn die Schienenstränge waren gesprengt, die i

Stationsanlagen verbrannt, die Brücken zerstört, 
die Telegraphenleitungen vernichtet: es fehlte 
auch das gesamte Eisenbahn-, Post- und Tele- 
graphenpersoual. da es samt der anderen Be­
amtenschaft mit den feindlichen Truppen ab­
gezogen war.

So1 hiess es denn von Grund auf Organisatio­
nen schaffen. Die Verkehrswege mussten zum 
Teile neu hergestellt werden.

Um das auf diesem Gebiete Geleistete nur in 
der Hauptsache würdigen zu können, seien die 
Leistungen in einzelnen Zweigen des Verkehrs­
wesens mit einigen Notizen vermerkt:

1. Eisenbahnwesen: Sämtliche bestandenen 
Vollbahnen 'wurden wieder hergestellt und 
ausserdem bisnun 300 Kilometer Volibahn- 
strecken neugebaut. Diese neuen Linien, deren 
Bau vom k. u. k. Eisenbahnregiment durch­
geführt wurde, sind zwar durch strategische 
Rücksichten veranlasst worden, doch wurden 
sie schon zum grössten Teil auch dem öffentli­
chen Verkehr eröffnet.

Das vollkommen militärisch organisierte k. u. k. 
Kommando der Heeresbahn Nord in Radom lei­
tet den Br trieb.

Die Militärverwaltung hat sich mit der Wie­
derherstellung und Erweiterung der grossen Ver­
kehrswege nicht begnügt. In dem Bestreben die 
durch die kriegerischen Ereignisse getroffene 
Landwirtschaft wie Industrie möglichst rasch 
zu heben, wurde der Bau von schmalspurigen 
stabilen Förderbahnen angeordnet, die zum 
Teile mit Lokomotiven, zum Teile mit Pferden 
betrieben werden. Solche Förderbahnen sind 
bereits an die 400 Kilometer ausgebaut. Ausser­
dem dienen den Zwecken der Land- und Wald­
wirtschaft einige hundert Kilometer transpor­
tabler Feldbahnen, die mit Zugtieren betrieben 
werden,

2. Post-, Telegraphen- und Telephonwesen: 
Dieses untersteht im österreichisch-ungarischen 
Okkupationsgebiete der k. u. k. Etappenpost» 
und Telegraphendirektion in Lublin. Für das 
bisher geleistete mögen Zahlen sprechen:

Mit Ende August 1916 bestanden: 39 Etappen­
post- und Telegraphenämter 1. Klasse und 38 
Etappenpostämter 2. Klasse. Diese Aemter be­
wältigen zum Beispiel im Monat August 1916: 
129.967 rekommandierte Brief Sendungen, 85.012 
Telegramme, 43.972 Pakete, 53.825 Postanwei­
sungen, 7892 Stück im Postsparkassenverkehre 
und 15.568 Briefe mit Wertangabe (Geldbriefe) 
— alles in der Auf- und Abgabe zusammen­
gezählt. Die Leitungslinie des Telegraphennetzes 
beträgt 11.000 Kilometer, jene des Telephon­
netzes 10.000 Kilometer, in welch letzteres etwa 
600 Telephonstationen eingeschaltet sind.

Die Tätigkeit auf dem Gebiete des Aufbaues 
und der Vervollkommnung des Verkehrswesens 
wird ungeachtet der erzielten ansehnlichen 
Leistungen nicht als abgeschlossen betrachtet. 
Die Militärverwaltung widmet diesem wichtigen 
Verwaltungszweig eine besondere Obsorge, um 
den Verkehr den neuzeitlichen Anforderungen 
entsprechend planmässig auszubauen.

Roman von Feäor vc-nZßheltitz,
(8. Fortsetzung.) ............. (Nachdruck verboten.)

„Gut. Die Baronin reist viel. Und wer ihr un­
terwegs besonders gefällt, den bittet sie um sei­
nen: Besuch. Und da sie nun wirklich eine noch 
sehr reizende Frau ist, so beeilt sich natürlich 
männiglich, ihrer Aufforderung zu folgen. Dann 
ebenso natürlich: männlich hofft auf eini Gna­
de von ihrer Seite —“ ,

„Auf den Augenblick der Reife in 'der Galan­
terie, sagt Balzac.“

„So ist es. Aber die Hoffnungen geh°:.i flöten. 
Es gibt Leute, die beschwören wollen, dass ihre 
drei Schwiegersöhne sie überaus heftig geliebt 
hätten.“

„Und in der Resignation haben sic sich mit 
den Töchtern begnügt. Harries, das ist eine aller- 
hebste Geschichte. Und wirklich nur on dit?“

„Wer kann die Wahrheit nachprüfen? . . .“ 
Herr von Harries zog die Schultern hoch und 
schob seine Zigarette in den linken Mundwin­
kel. Sein flottes Leutnantsgesicht bekam einen 
yerschmitzten Ausdruck... „Tatsache ist. dass 

ihren Salons viel distinguierte Fremde ver- 
hat“611’ sie auf ihren Reisen kennen gelernt

„Aber ihre Töchter sind doch bereits verhei­
zet,“ ,ri.6f steffani

„Gewiss... nun ja... freilich sind sie das... 
Es gibt doch aber noch mehr junge Mädchen 
auf der Welt, die gern heiraten möchten.“

„Aaäh,“ machte Steffani. Er war einen Augen­
blick verblüfft; dann lachte er heiter auf.......
„Nun verstehe ich erst. Also ein Ehevermitt- 
lungsbureau märt allem Komfort der Gegenwart. 
Und die Baronin, sozusagen ihre eigene Ge­
schäftsauslage."

„Um Himmels willen“... Herr von Harries 
hob abwehrend die Hand ... „Bester Herr Ritt­
meister, das habe ich nicht gesagt.“

„Natürlich nicht. Wir wollen auch diskret 
sein. Uehyigens entsinne ich mich: man sprach 
schon vor Jahren davon, dass die Baronin das 
Glückstiften liebe. Warum nicht? So lange das 
Vergnügen harmlos ist... Aber Sie müssen sich 
fertig machen, Harries.“ •

Der.Leutnant sprang auf. „Jawohl — ich muss 
noch meine Handtasche "packen. Auf Wieder­
sehn“ ...

Verschiedene Herren au der Tafelrunde erho­
ben sich. Wer den Abendzug nach Tokio be­
nützen wollte, für den wurdb es Zeit.

Steffani verabschiedete sich von dem Kapi­
tän und seinen Offizieren und nahm Herrn von 
Happel unter den Arm.

„Wissen Sie, wann der beste Zug von Wladi­
wostok nach Berlin geht?“ fragte er.

„Jeden Sonnabend. Weshalb?“ x
Man zog sich in der Garderobe die Pelze an.

„Das trifft sich gut,“ entgegnete Steffani. 
„Heut haben wir Montag. Uebermorgen früh, 
kann ich in Nagasaki sein. Finde ich da gleich, 
Dampferanschluss nach Wladiwostok, so kann 
ich den Sonnabendzug bequem erreichen.“

„Es gehen auch noch jeden Dienstag und 
Mittwoch Züge ab,“ sagte der Korvettenkapi­
tän, „Aber das sind russische, während der 
Sonnabehdexpress der der Internationalen 
Schlafwagengeseillschaft ist: meines Wissens 
der schnellste. Er bringt Sie in sechzehn Tagen 
nach Berlin. Doch warum so plötzlich, Stef­
fani?“

„Weil meine Braut wartet, lieber Happel. Ich 
habe mich nämlich verlobt.“

Happel drückte die Hand des Amtskollegen. 
„Herzlichsten Glückwunsch. Weshalb haben 
Sie mir nie davon gesprochen?“

„Weil wir gezwungen waren, auf den Tod 
meines Schwiegervaters zu warten. Und nun 
habe ich’s doppelt eilig. Noch eine Frage. Ich 
weiss nicht, ob mein Bankkonto ausredcht, die 
Reisespesen zu decken. Können Sie mir nötigen­
falls tausend Yen leihen?“

„Mit Vergnügen. Ich werde Ihnen morgen 
früh einen Scheck schicken.“

„Vielen Dank.“
Sie steckten sich eine Zigarre an und traten 

auf das Deck.

'’Fortsetzung folgt.)
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Spielplan des Stadttheaters J. Słowacki
vom 24. bis 26. Mai 1917.

Beginn der Vorstellungen um 7 Uhr abends.
Donnerstag, den 24. Mai: „Paul I.“. Drama 

von Mereżkowski.
Freitag, den 25. Mai: „M a nd a r i n W u“, ein 

englisch-chinesisches Schauspiel von H. M. 
Vernon und H. Oveu. Auftreten L. Solski.

Samstag, den 26. Mai: „Mandarin Wu“, ein 
englisch-chinesisches Schauspiel von H. M. 
Vernou und H. Oveu. Auftreten L. Solski.

Kinoschau»
, JOUECSFURSORGE KINO (OPIEKA)“ der Festung Ksakaa.

Zielona 17. — Programm vom 22. bis einschliesslich 
25. Mai. An Wochentagen Beginn der ersten Vorstel­
lung um 5 Uhr, der letzten um 9 Uhr. An Sonn- und 
Feiertagen Beginn um 3 Uhr. Ununterbrochener Einlass.
Eikowoche. Neueste Kriegsberichte. — Wir und die Tie­
re. Naturaufnahme. — Es war einst ein Fischermädchsn. 
Prachtvolles Drama in drei Akten. — Kinderteufel. Lust- 

• spiel in drei Akten. — MilltSrmusik mit Harfenbegieltunj.

K. k. Nordbahndirektion.

Mit Gültigkeit vom 1. Juni 1017 tritt für die 
Dauer der durch den Kriegszustand herbeige­
führten ausserordentlichen Verhältnisse in den 
Stationen Prossnitz—Hardbahnhof und Frössnitz— 
Lokalbahn ein neuer Rollfuhrtarif in Kraft.

Näheres ist aus dem Aushang in den Statio­
nen zu entnehmen.

Prosiraiimi der Vorträge im „Kollegium^
Rynek A-B, 3S

/om 24. bis 26. Mai.
Donnerstag den 24 Mai: K. CzapifisW: „Nietzseheseminar“. 
Freitag den 25. Mai: K. Czaplfiski: Ueber Dostojewskis 

„Brüder Karamasow“.
Samstaa den 26. Mai: Praf. Br. !. Reiss: „Klassizismus und 

Romäntismüs in der Musik“. Am Klavier Mieeio Münz.

Beginn der Vorträge 7 Uhr abends. — Eintritt 40 h, 
Schülerkarte 20 h,'Monatskarte 6 K, monatliche Schüler­

karte 3 K.
Der gesamte Reinertrag fliesst Kriegsfürsorgezweckeu zu.

„K. u. K. FELDKINO“ Fuhrenpark des k. o. k. Festaags» 
Verpflegsmagazins. (Eingang durch die Bosaekagasse). 
Programm vom 24. bis 25. Mai:
Schule d'Ambert. Unterricht in Kunsttischlerei und Buch« 
drackerkunst im Bilde. — Vordartreppe und Hintertreppe. 
Lustspiel in drei Akten. — Des Stiefkind, Drama in 
zwei Akten.

„L.UEICZ“, Lubiczstrasse IS. — Progtamai vom 22,’Tste 
einschliesslich 24. Mai:
Tod den Spionen. Sensationsdrama. — Ausserdem ein 
heiteres Lustspiel mit Max Linder

„NOWOŚCI“, Starowiślna 26. — Programm vom 24. bis 
27. Mai:
Das blutende Herz. Drama in vier Akten. — Äana i we 
wohnst du? Lustspiel in drei Akten.

Programm
der literarische» Kurse im MnsikiHstitut

Annagasse 2
vorn 24. bis 25. Mai.

Donnerstag den 24. Mai • Praf, Br. Szyjkowski: „Jean Jacques 
Rousseau“.

Freitag den 25. Mai: Prof, Lewenbefg: „Allgemeine Ueber- 
sicht über die polyphonische Epoche“.

„SZTUKA“ Janagasse. Programm vom 21. bis einschliess­
lich 24. Mai:
Der König Ist toi — es lebe der König! Drama in drei 
Akten. — Der brave Richter. Lustspiel. — Vlzenza, Natur­
aufnahme. — 3. Mai 1917 in Warschau.

Beginn der Vorträge im Monat Mai um 5 Uhr naehm. — 
Karten ä 1 K und 40 h für die Schuljugend in der Kanzlei 

des Musikinstitutes, Annagasse 2, II. St.

WANDA“, Dl. Sw, Gertrady 5. — Programm vom 21. Ms 24. 
Mai:
Der lachende Dritte. Lustspiel. — Der Friadensengel, 
Episode aus dem grossen Kriege in zwei Akten. — 
Kapital und Liebe. Drama in vier Teilen.

►
►

Lizitation«
Dieiwiag, «la» 29. Mai !. J. um 10 Uhr vor« 

mittags findet im Nordbahn-Au^abs-Magazln (Neuer 
Güterbahnhof, Eingang Tor Ny. 1) eine

öffentliche Lizitation
unaabringiicher und im Sinne des § 81 (4) des E.-E.-R, 
zum Verkaufe bestimmter Güter statt und zwar;

10 Je«®» Fässer tob Schr-mül
» „ , Nafta
” ’ ’ «HsSata

92
148
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Soeben erschien u. ist durch un­
sere Administration zu beziehen:

FRITZ MÜLLER 
Vergnüglich© Geschichten. 
Elegant gebunden: Frais 2 К 70 h.

Ein Schatzkästlein goldenen Hu­
mors! Eine Sammlung herz ­

erfreuender Geschichten!

Seidenstoffs, Samt, PHIseh, Wollstoffe, Wasch- 4
kleiderstoffe, Bänder, Aufputz, Stickereien, Spitzen. ’

<
<
<
<
<

Fertige Samenkleider, Blusen, Mäntel, Unterräcke. 
Teppiche, Vorhänge, Decken jeder Art. FartigeWäsche,3 BUS ii<SiS^3p VSVIUHI tbo s «si iiyoiveoviiü,

Tisehzeuge, Handtücher, WischtBcher, Taschen- 
' !, Socken, HgRdschuhe. Reisekoffer, 
oderwaren, Schirme, Spialwaiw.

Tischzeuge, 
tifcher, Strümpfe, 
Reisskärbe, Lot

Privatbeamter
mit 10jähriger Praxis in Agen- 
ur- und Kommissionshäusern, 
I.er deutschen und poln. Spra- 

1 die mächtig, sucht entspre- 
1 eilenden Posten. Zuschriften 
I unter „S. G.“ an die Adm. 
der „Krakauer Zeitung". 355

*

: Ä. HERZMANSKY, WIEN VII
’ Mariahiiferstrasse 25

Stiftgasse 1, 3, 5, 7.

Mittel Snttlter 
mit langjähriger Praxis, der 
deutschen Sprache in Wort 
und Schrift mächtig und 
flotter Maschinschreiber, vom 

1 Militärdienstes entlassen, 
sucht Posten. Gefl. Anträge 
unter „D. W. 23“ an die Adm. 

des Blattes erbeten. 327

Möbliertes Zimmer
mit separatem Eingang, elek­
trischer Beleuchtung, Klavier- 
und Badezimmer-Benützung, 
abzugeben. Anfragen unter: 
„Z. B.“ an die Administration 

des Blattes. 349

Behördlich | 
genehmigter 

Вий 
Unierriill

Durch meine neue, gesetzl. gesch. Methode ist es mir

Ziehung schon am i. Juni d. J.
10 grosse Haupttreffer im Betrage von

K 1,842.@00
äusser einer ansehnlichen Reihe von Nebentreffern zu K 50.COÜ, 
<10.000, 30.000, 20.100, 10.000, 5.000 usw. kann man im Laufe 
eines einzigen Jahres schon nach Erlag der ersten Rate von 
K 10"— auf nachstehende 10 vorteilhafte Wertpapiere erzielen:

'è

Gattung der Wertpapiere Jährlich 
Ziehungen

HaöpUröffer

X Österreich. Rot. Kreuz-Los 
v. J. 1916 .......

.......
1./6 , 1Л1., 
l./2„ 1./5.

200.0 0-- 
200 000-- 
300.000“- 
150.000 —

1 Österreich. Rot. Kreuz-Los 
y. J, 1882 ....... 1./7., 2./1. 30.000 —

60.000--
1 ungar. Rotes Kreuz-Los 

v. J. 1882 ’. ......................... 1Ж 1./3. 30.000-— 
20.000* —

1 Budap. Basilika-Los v. J. 
lSSfi.................................   . 1./9.. 1./3. 30-000-—

20.000"—

1 Gew. d. 3% Bodenkredit- 
Lose I. Em. v. J. 1880 . .

16./8., 16./11^
15./2., 15./5..

90 000-— 
90.000'“ 
90.000-— 
90ÆOO-—

1 Gew. d. 3% Bodenkredit- 
Lose 11. Em. v. J. 1889 . .

5./Э., 5./1.,
3.Æ.

100.000-—
60.000-—
60.000-—

1 Präm. Kup. d. österr. Rot. 
Kreuz-Lose v. J. 1882 . . 1./7., 2./1. 30.000--

6O.U00-—
1 Präm. Kup. d. Ungar. Rot. 

Kreuz-Lose v. J. 1882 . . 1J3., 1J9. 30.000 —
20.000.-

1 Präm. Kup. d. ung. Dom­
bau-Lose v. J. 1886 . . . 1J3., 179. 30.000’-

20.000"—
1 Jösziv (Gutes Herz)-Los 

v. J. 1888.............................. 15./И., 15./5. 20.000"— 
12.000"—

Diese , a.ize Gruppe aller 10 Wertpapiere, welche all­
jährlich 25 Ziehungen haben, überlassen wir jedermann 
bei postwendender Erteilung einer werten Bestellung 

nur gegen 54 Monatsraten zu K 10*-

Jedes Los muss gewinnen und gleich nach Erlag der 
ersten Rate erwirbt man augenblickliches Spielrecht. 
Diesen Bestellschein bitte sofort im verschlossenen Umschlag 

franko einzusenden.

möglich, jedermann eine tadellose Handschrift schnell­
stens beibringen zu können. Der geringe Betrag von 
K 10* — für den ganzen Unterricht ist im vorhinein 
zu entrichten. Schüler oder Schülerinnen, in den An­
fangsklassen ist diese Lehrmethode von unschätzbarem 
Werte, wird über die schwersten Klippen hinweghelfen, 
eine grosse Ueberhilfe ihrer Lehrer und oft aus­
schlaggebend für ihre Zukunft sein. Näheres mündlich 
oder für auswärts brieflich nach Erhalt des Betrages 

mit Portozuschlag.
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für nah 
und fern

JOSEF DILTSCH

Briefmarken­
sammlung 
nur aus Privatbesitz 

zu kaufen gesucht. 
Händler ausgeschlossen..

Näheres in der Administration 
der „Krakauer Zeitung“, Du- 

najewskigasse 5.

1
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Garbenbänder 
liefert jedes Quantum in bewährter Qualität 

Ungarische Textilindustrie-Gesellschaft 

Budapest V, Wien IX,
Arany Janos ut. 20. Michelbeuarngasse 2.

Rozsahegy-Fonogyar 354

Ne Keisiœaastah № ИНйгоэдМа art ийййей 
MsfflWizin 1er Festung Изи 

kawft sämtliche Lebensmittel« 

Offerte wollen an die obige Anstalt gerichtet werden. 
Sprechstunden täglich von 10 bis 11 Uhr vormittags,

и аиТЗи^иПаСгаи i^EFtlu UÖ lJDßd dü йСГииöETQ

Auf Grund Ihrer Offerte in der „Krakauer Zeitung“ kaufe 
ich hiemit die Gruppe von 10 Wertpapieren gegen 54 Monats­
raten zu K 10.—.

Die erste Rate von K......................habe ich mittels Postan­
weisung abgesandt und erwarte umgehende Einsendung einer 
gesetzlich ausgestellten und gestempelten Verkaufsurkunde, 
damit ich schon an der am 1. Juni d. J. stattfindenden Ver­
losung beteiligt bin.

Name......
Wohnort

... Beruf....
... Post.....

Alle Bestellungen, Anfragen usw. sind zu richten an

Glücksrad, ßK“£“ Brünn,
----------------Gesellschaft mit beschränkter Haftung.--------------—

Herausgeber und. verantwortlicher Redakteur: Erwin Engel. Drukarnia Ludowa in Krakau.


